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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Mai, des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
en Steuer-Einnehmern Ilges zu Ahrweiler, v. Guerard 
1 Elberfeſd, Schmölder zu Mhepdt, Chriftiani zu Herford und 
Achte rr zu Münſter den Charakter als Nechnungs-Ratb, und dem 
Ranzlei⸗Vorſteber Klein zu Frankſurt den Charakter als Kanzlei 
ath zu verleihen. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
27. Sitzung am 30. April. 
(Schluß.) 

- Die Vertreter der Städte, beſonders die Herren Krausnick, 
Stupp und Haſſelbach (Oberbürgermeiſter von Berlin reſp. Magde 
burg) ſprechen für die Regierungsvorlage, welche fie als ein Werk 
der Gerechtigkelt, als ein politiſches Bedürfniß bezeichnen, während 

NG die Herren v. Senfft⸗Pilſach, v. Waldow und Genoſſen ener- 
giſch dagegen und für Verwerfung der Vorlage und der Amende- 
ments ausſprechen. 

Finanzminiſter v. Pato w: Herr v. Waldow hat die finan- 
zielle Nothwendigkeit des Geſetzes in Abrede geftellt, und gemeint, 
daß bei den günſtigen Reſultaten der Einnahmen im letzten Jahre 
und bei den Beftinden des Staatsſchatzes für die Militär-Organi- 
ſatton geſorgt ſei. Es ift gewiß ein erfreulicher Umſtand, daß die 

augenblicklichen Bedürfniſſe aus den vorjährigen Ueberſchüſſen ge- 
eckt werden können, aber die Lage unſerer Finanzen iſt eine der- 
artige, daß die Ueberſchüſſe nur für einige Jahre aushelfen wer- 
den; es wird alſo nach wie vor nothwendig ſein, nach Erſchöpfung 
des Staats ſchatzes neue Gelder zu beſchaffen. Auf eine Wieder- 

kehr der Ueberſchüſſe iſt, wenigſtens für dieſes Jahr, nicht zu rech— 
nen. Die Staatsregierung fügt ſich auf eine geſchichtliche Be- 
rechtigung. Wenn Herr v. Waldow jagt, daß man wohl nicht 


alle Finanzmaßregeln des Mittelalters nachahmen werde, ſo gebe 


ich ihm Recht, aber die hier in Betracht kommende Maßregel iſt 
nicht mit einer ſolchen zu vergleichen, die aus den Anſichten dieſes 
oder jenes Miniſters oder Herrſchers ſtammt, ſondern ſie ſtützt ſich auf 
ſtändiſche Einrichtung. Man wendet ein, daß man bei dieſem Ge- 
ſetze die Verheißung eines ſtabilen Zuſtandes vermiſſe. Es iſt 
richtig, daß bei früheren Grundſteuer-Feſtſetzungen und Erhöhungen 
geſagt wurde, nunmehr ſolle keine weitere Erhöhung ſtattfinden; 
dies iſt aber bei jeder neuen Steuer-Bewilligung gejagt worden, 
und man braucht nur die alten Landtags-Rezeſſe zu leſen, um jene 
ſchöne Phraſe wiederzufinden; es verhält ſich damit, wie mit der 
zerſicherung ewigen Friedens und ewiger Freundſchaft in allen 
voͤlkerrechtlichen Vertragen. Die Stände haben früher jene Phra- 
ſen immer beſtens acceptirt, aber für Phraſen gehalten, weil ſie 
ſahen, daß trotzdem neue Anforderungen an ſie herantraten. Die 
Lage iſt jetzt faktiſch eine andere. Die perſönlichen direkten 
Steuern in der Art zu erhöhen, daß 10, 20 oder 30 Prozent 
des Einkommens in Anſpruch genommen würden, iſt niemals in 
irgend einem Lande verſucht worden; es iſt dies eine anerkannte 
Unmöglichkeit. Dagegen find 10, 20, in Schleſten ſogar 34 Pro- 
zent Grundſteuer erhoben worden und haben ſich erheben laſſen. 
Es iſt alſo die faktiſche Möglichkeit erwieſen, daß der Grundbefig 
eine ſolche Laſt tragen kann. Die Erklärung hierfür liegt nahe. 
Man geht bei der Grundſteuer davon aus, daß eine ſo hohe Steuer 
nicht möglich wäre, wenn nicht die Steuerpflichiigen in dem Preiſe 
ihrer Erzeugniſſe einen Erſatz für die Steuer fänden. Es wird 
tingewendet, daß das Einkommen der Steuerpflichtigen nicht gleich- 
mäßig ſeſtgeſtellt werden könne, dieſer Mangel iſt aber von dem 
ejen der Grundſteuer unzertrennbar, und kommt namentlich auch 
bei der Einkommenſteuer vor. Man ſagt der Plan der Regierung 
ſei unausführbar, eine gleichmäßige Abſchätzung nach demſelben 
Prozentſaß jet allenfalle möglich, wenn ein einziger Beamter das 
ganze Verfahren leitete. Darauf habe ich Folgendes zu erwidern: 
Die Regierung hat kein Intereſſe daran, daß bei der Abſchätzung 
ein hohes Reſultat erzielt werde. Es kann, wenn das Haus ſich 
den bezüglichen Anträgen des Herrn Haſſelbach ꝛc. anſchließt, der 
Regierung gleich ſein, ob ein hoher oder niedriger Ertrag erzielt 
wird. Iſt der Ertrag ein hoher, ſo wird der Prozentſatz der 
Grundſteuer erniedrigt, iſt der Ertrag ein geringer, ſo nimmt man 
einen höheren Prozentſat. Die Regierung hat alſo kein weiteres 
Intereſſe, als daß die Sache möglichſt vollkommen abgemacht werde, 
ohne zu vielen Beſchwerden Anlaß zu geben. Bei der Abſchätzung 
iſt eine abſolute Genauigkeit in der That nicht erforderlich, weil 
das Reſultat quantitativ nicht dieſelbe Bedeutung wie bei andern 
Steuern hat. Irrthümer ſind nicht zu vermeiden. Die Folgen 
derſelben werden aber nicht von erheblichen Nachtheilen begleitet 
ſein. — Der Miniſter giebt eine Skizze des brabſichtigten Verfah⸗ 
rens bei der Abſchätzung mit der Hinzufügung, daß die Kontrolle 
nirgends beſſer ſein könne als in Preußen. Er bittet das Haus 
nochmals um reifliche Erwägung, und nicht zu vergeſſen, von welch 
großer Bedeutung der zu faſſende Beſchluß ſei. 
Die erſte namentliche Abſtimmung erfolgt über das vereinigte 
Haſſelbach-Brüggemannſche Amendement. Daſſelbe wird, wie be⸗ 
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an; der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Dienſtag den 1. Mai. 


reits gemeldet, mit 119 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Mit Ja 
ſtimmen: v. Alvensleben, Graf v. d. Aſſeburg, Baumſtark, Berndt, 
Beyer, Brandis, Brüggemann, v. Brünneck, Cadenbach, v. Dües- 
berg, Groddeck, Fürſt zu Hohenzollern-Sigmaringen, Hammers, 
Haſſelbach, Hering, Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Prinz Hohen- 
Ingelfingen, Graf Kielmannsegge, Krausnick, Frhr. v. Landsberg, 
Lautz, Mohring, v. Nelleſſen, Graf Neſſelrode, Offenberg, Frhr. 
v. Oldershauſen, Ondereyk, Graf Pückler, Fürſt W. Radziwill, 
Fürſt B. Radziwill, Herzog v. Ratibor, Graf Redern, Rummel, 
Graf v. d. Schulenburg-Emden, Simons, Stupp, Tellkampf, Voigt, 
Graf York, Zahn. 

Die zweite namentliche Abſtimmung erfolgt über Alinea 1 
der vom Abgeordneten-Hauſe angenommenen Faſſung des §. 3. 
Dieſelbe wird mit 119 gegen 39 Stimmen abgelehnt. Von den 
40 Mitgliedern, die vorhin mit „Ja“ geſtimmt haben, ſtimmen 
diesmal mit „Nein“: Graf Redern, v. Alvensleben, die beiden 
Fürſten Hohenlohe; dagegen treten von den Gegnern des Amende— 
ments Haſſelbach hinzu: Graf Plettenberg, Fürſt Salm-Horſtmar 
und Graf Fürſtenberg-Herdringen. 

Darauf erfolgt auch die Ablehnung des ganzen $. 3. in der 
Faſſung der Regierungs-Vorlage. 

Der Präſident fragt den Finanzminiſter, ob er nach Ab- 
lehnung des §. 3 noch Gewicht auf die Berathung der anderen 
Paragraphen lege. Der Finanzminiſter bejaht dies, weil er z. B. 
$. 4, 5 und 6, namentlich §. 5 für die Annahme der Gebäude- 
ſteuer für wichtig halte, und die Berathung derſelben vor Nr. II. 
wünſche. 

Es erfolgt die Spezial- Diskuſſion über §. 4, welcher „bis 
zum Erlaß der nach §. 5 vorbehaltenen Geſetzgebung, Herabſetzung 
der Grundſteuer derjenigen Grundſtücke in den 6 öſtlichen Pro- 
vinzen, welche mit dem 10. Theil des Reinertrages belaſtet ſind, 
anordnet u. ſ. w. Mehrere Redner beſtreiten die Möglichkeit, 
dieſen Paragraphen ohne die Eingangsſormel zu debattiren, da es 
ſich alsdann um ein ganz neues und wichtiges Geſetz, nicht um 
ein Uebergangsgeſetz handele, und da die Kommiſſion für dieſen 
Fall ihre Maßnahmen treffen müßte. 

Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung werde erſt dann 
beſtimmen können, ob fie das Geſetz zurücknehme, wenn fie ge- 
ſehen, welche Beſtimmungen angenommen, oder nicht. 

Herr v. Kleiſt-Retzow ſtellt den Antrag, die Diskuſſion 
über §. 4 und folg. auszuſetzen bis nach Berathung der anderen 
Geſetz-Entwürfe. Dieſer Antrag wird angenommen. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. April. Die Finanz-Kommiſſion des Hauſes 


der Abgeordneten hat in ihrem vierten Petitionsbericht über meh— 
rere Petitionen Bericht erſtattet, welche die Aufhebung des Ge- 


ſetzes vom 2. Juni 1852 wegen Erhebung einer Stempelſteuer 
von politiſchen und Anzeigeblättern befürworten. Referent iſt der 
Abgeordnete v. Carlowitz. In der Kommiſſion ſind alle die Uebel- 
ſtände zur Sprache gekommen, welche die Art der Quadratzollbe— 
ſteuerung den Blättern verurſacht; am härteſten würden die wohl- 
feilſten Zeitungen betroffen; der Einzelverkauf von bedeutenden 
Nummern ſei nicht möglich; wiſſenſchaftliche und techniſche Zeit— 
ſchriften dürfen ſich nicht mit ſozialen und politiſchen Aufſätzen 
befaſſen; die Konkurrenz mit ausländiſchen Buchhändlern ſei den 
preußiſchen Verlegern erſchwert, namentlich für Zeitungen an den 
Landesgrenzen; für die Sortiments-Buchhändler entſtände aus der 
Unterſcheidung zwiſchen ſteuerpflichtigen und ſteuerfreien Zeitſchriften 
eine läſtige Selbſtkontrolle; die im Jahre 1852 maßgebende Lage 
des Budgets habe ſich gebeſſert. Aber nach Anſicht der Kom— 
miſſion genügt ein Blick auf das Buget, um zu beweiſen, daß 
die Erträge der Steuer nicht zu entbehren ſind, die Steuer jetzt 
nicht aufgehoben werden kann. Im Allgemeinen ſind die Be— 
ſchwerden, namentlich über den Modus der Beſteuerung nach dem 
Raum, als begründet anerkannt. Eine Reviſſon der betreffenden 
Steuergeſezgebung empfiehlt ſich; das Nein ſoll der Regierung 
überlaſſen bleiben. Dem Antrage auf Reviſion will die Regie- 
rung nicht entgegentreten. Unter Ablehnung der Petition um 
Aufhebung des Geſetzes vom 2. Juni 1852 durch Tagesordnung 
empfiehlt die Kommiſſion, die Anträge auf eine durchgrei— 
fende, baldmöglichſte Reviſton, unter Zuziehung betheiligter 
Gewerbetreibender, der Regierung zur Berückſichtigung zu über— 
weiſen. 

— Hinſichts der Gutachten in der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion 
über die Reviſion der Bundes-Kriegsverfaſſung iſt nachträglich zu 
bemerken, daß der Vertreter der 2. Divifion des 8. Bundes: 
Armeekorps (Baden) und der Vertreter der 2. Divifion des 10. 
Armeekorps (Oldenburg) Separat - Gutachten abgegeben und ſich 
keineswegs dem antipreußiſchen Gutachten des Vertreters der 10. 
Bundes⸗Armeekorps ganz angeſchloſſen haben. Das badiſche Gut- 
achten ſchließt ſich der E. Z. zufolge im Weſentlichen der prenfi- 
ſchen Auffaſſung an, das oldenburgiſche wenigſtens in dem wich- 
tigen Punkte einer größeren Gleichförmigkeit der Organiſation der 
deutſchen Wehrkraft. Auch der Vertreter Oeſtreichs und der des 


ben 


Schluß ſolgende 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1 ½ Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Zeitung 


1860. 


Ausgabe. 


Großherzogthums Heſſen haben ſich nicht unbedingt für die Anſicht, 


die Bundes -Kriegsverfaſſung ſei nicht reviſionsdedürftig, ausge— 
ſprochen, indem das großh. heſſiſche Gutachten ſich für eine Ab- 
änderung der betreffenden Beſtimmungen für den Fall einer Ueber 
tragung des Oberbefehls über die geſammten Streitkräfte des 
Bundes an einen deutſchen Souverän, und das öſtreichiſche Gut- 
achten ſich für die Wahl eines Bundesfeldherrn in Friedenszeiten 
erklärt. Es iſt bereits früher angedeutet, daß Württemberg in der 
Hauptjache in gleicher Weiſe wie Baden die Auffaſſung Prrußens 
theilt. 

— Zur Ausführung der Allerhöchſten Ordre vom 27. Febr. 
über die Einrichtung von Gemeinde-Kirchenräthen und gleichmäßi- 
gen Ausbildung der evangeliſchen Kirchen- Verfaſſung hat das 
Konſiſtorium in der Provinz Sachſen ſchon durch Verfügung vom 
22. März die nöthigen Einleitungen getroffen; daſſelbe iſt nun 
auch in Schleſien und Pommern geſchehen und iſt aus den Pro- 
vinzen Brandenburg und Poſen in der Kürze zu erwarten. Für 
Berlin find vorbereitende Konferenzen unter Zuziehung magiſtra— 
tualiſcher Perſonen eingeleitet. 

Graudenz, 28. April. Wie der „G. G.“ vernimmt, iſt 
auch der hieſigen Garniſon, mit Ausnahme der Garde, die erſt im 
Laufe des Sommers dislocirt werden ſoll, der Befehl zugegangen, 
ſich vom 1. k. M. ab zum Ausmarſch bereit zu halten. Früher 
wurde ſchon erwähnt, daß dem jetzigen 4. Landwehr - Regiment 


Thorn als zukünftiger Garniſonsort beſtimmt iſt und das 14. In- 


fanterie-Regiment rückt nach Colberg. An Stelle der betreffenden 


beiden Bataillone werden zwei Bataillone des jetzigen 5. Landwehr⸗ 
Regiments mit dem Regiments-Kommandeur (Herr Oberſtlieutenant 


v. Scheffer) hierher verlegt werden, ſo wie 3 Batterien vom 1. 
Artillerie-Regiment. 

Thorn, 28. April. Der Kreistag des Kreiſes Thorn hat 
in ſeiner Verſammlung am 26. d. M. beſchloſſen, dem Komitee für 
den Bau einer Eiſenbahn Thorn Königsberg 1000 Thlr. aus 
Kommunaelfonds dann zu überweiſen, wenn der Bau der genann- 


ten Bahnſtrecke durch Zinsgarantie oder eine Aktien-Geſellſchaft ge- 
ſichert ſei. — Der Zuder-Erport aus Polen weichſelwärts nach 
Nußland findet auch in dieſem Jahre ſtatt und ſind bereis hierorts 


in v. W. 2700 Ctr. durchgegangen. 

Breslau, 28. April. Einer in der „Bresl. Zeitung“ ent- 
haltenen Nachricht zufolge iſt dem Prof. Dr. Bittner vom Fürft- 
biſchof die venia legendi und dem Prof. Dr. Baltzer eben- 
falls vom Fürſtbiſchof die missio canonica zeitweilig entzogen 
worden. 

Roſtock, 25. April. In der Bauernfrage hat der engere 
Ausſchuß auf ſeine Anfrage in den Aemtern hin ein von demjel- 
den ritterſchaftlichen Aemtern abſchriftlich mitgetheiltes 
Schreiben an den Großherzog abgehen laſſen, in welchem zum 
Bitte ausgeſprochen wird: „Ew. Königliche 
Hoheit wollen gnädigſt geruhen, das von Allerhöchſt Ihrem Mi- 
niſterio des Innern gegen eine erhebliche Anzahl von Beſitzern 


ritterſchaftlicher Güter wegen Wiederherſtellung von gelegten oder 


eingegangenen Bauern eingeleitete Verfahren bis nach Ablauf des 
nächſten allgemeinen Landtages zu ſiſtiren.“ 
Hannover, 28. April. Die Erledigung der Frage vom 


Stader Elbzoll iſt abermals um drei Monate hinausgeſchoben, da 
Hannover auf das geſtellte Verlangen, ſich mit derſelben Ablöſungs- 
ſumme zufrieden zu erklären, welche bei der Ablöſung des Sund- 
zolls in Anwendung gebracht wurde, mit Dreifünftel nämlich des 


kapitaliſirten Betrages, nicht eingegangen iſt. — Nicht ohne In- 


tereſſe find die kürzlich in Erſter Kammer gemachten und in Zwei— 


ter wiederholten Anſchauungen, die man hier zu Lande über die 
Fortexiſtenz des Deutſchen Zollvereins nach Ablauf der Vertrags- 
friſt hegt. Als es ſich darum handelte, das Proviſorium der di— 
rekten Steuerverwaltung in ein lange erwünſchtes Definitivum zu 
verwandeln, machte der Berichterſtatter geltend, es ſei beſſer, da- 
mit noch zu warten, da in einigen Jahren der Ablauf 
der Zollvereinsverträge gezeigt haben würde, in wie weit eine 


Deckung erheblicher Ausfälle und damit neue Organiſationen nö— 


thig werden. Die Zweite Kammer lehnte auch in folder Erwä— 
gung das Seitens der Regierung vorgeſchlagene Definitivum ab. 
Oeſtreich. 

Wien, 28. April. Ein Korreſpondent der „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſchreibt: Sie werden ſich erinnern, daß ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit davon die Rede war, daß Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
längere Reiſe ins Ausland anzutreten geſonnen ſei, und daß wäh— 
rend der Dauer derſelben der Erzherzog Ferdinand Max zum Re- 
genten des Reiches mit außerordentlichen Vollmachten ernannt 
werden ſoll. Dieſes Gerücht tritt gegenwärtig in beſtimmterer 
Faſſung wieder auf und ſcheint nicht ganz der Begründung zu 
entbehren. Thatſache iſt es, daß der Erzherzog nach Wien beru— 
ſen worden iſt und noch vor Ende dieſes Monats hier eintreffen 
wird. — 

Italien. 

Die letzten Nachrichten aus Sicilien, welche geſtern hierher 

gelangt find, lauten für die dortigen Aufſtändiſchen wieder etwas 


günſtiger; zeigen jedenfalls, daß der Aufſtand noch ziemlich mäch⸗ 
tig und daß die von Neapel durch den Telegraphen gemeldete 
vollſtändige Unterdrückung derſelben ungegründet iſt. Dieſelben 
laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: Die Regierungstruppen 
halten die größeren Städte der nördlichen und öſtlichen Küſte wie 
Palermo, Meſſina, Catanea, Syrakus fortwährend beſetzt, auch die 
ganze nördliche Küſte wird von den neapolitaniſchen Truppen be- 
herrſcht und es ſcheint, daß ſie es ganz beſonders darauf abſehen, 
jede Verbindung zwiſchen Palermo und Meſſina zu verhindern. 
In Meſſina fand eigentlich gar kein Kampf Statt, aber die Trup⸗ 
pen entwickelten eine große Macht, und die Regierung machte mit 
Artillerie und Gewehrfeuer einen großen Lärm, worauf alles wie- 
der ruhig wurde; die Urſache dieſes Verfahrens glaubt man darin 
zu ſuchen, daß die Regierung die Abſicht hatte, ſich das Anſehen 
zu geben, als wenn ſie über die Rebellen einen gewaltigen Sieg 
errungen hätte, um eine große moraliſche Wirkung auf der be- 
nachbarten kalabreſiſchen Küſte hervorzubringen und einen Aufſtand 
oder Hülfeleiſtung für die Sicilianer daſelbſt zu verhindern. In 
der That haben ſich die Kalabreſen, auf welche man ſich Rechnung 
von Seite der Aufſtändiſchen zu machen ſchien, nicht geregt, ob— 
wohl die Provinz ganz von Truppen entblößt iſt, und nur von 
Gendarmen bewacht wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. April. Die Times beſpricht heute einen 
Vorfall, der ſich vor Kurzem in Kairo zugetragen hat und nicht 
gerade geeignet iſt, den Orientalen einen günſtigen Begriff von 
europäiſcher Geſittung beizubringen. Viele Engländer, welche ſich 
nach dem Orient begeben, find nnr zu ſehr geneigt, alle Africaner 
und Aſiaten von vorn herein als Lumpenpack zu betrachten und 
als ſolches zu behandeln. Jeder Hindu iſt ſelbſtverſtändlich ein 
„nigger“ und zu nichts weiter gut, als Hiebe zu bekommen. 
Viel beſſer iſt ein ägyptiſcher Mohamedaner am Ende auch nicht, 
und wenn ſich ein ſolches untergeordnetes Geſchöpf einfallen läßt, 
in der Werthſchätzung feiner eigenen Perſon nicht ganz die Mei- 
nung des gebildeten Europäers zu theilen, jo kann eine ſolche bo- 
denloſe Frechheit nur gerechte Verwunderung und Entrüſtung erre- 
gen. Die egyptiſchen Behörden haben ſich neuerdings nicht ent- 
blödet, eine Anzahl Engländer aus der ſogenannten Alabaſter— 
Moſchee in Kairo hinauszutreiben und dieſes Gotteshaus den 
Europäern in Zukunft zu verſchließen. Der Anlaß war folgender: 
Die beſagte Moſchee wird beſonders heilig gehalten, und in ihr 
befindet ſich die Grabesſtätte des Paſcha's Mehemed Ali. Während 
des Ramazan nun am Todestage des Stifters erſchien der 
gegenwärtige Vice-König von Aegypten, Said Paſcha, mit großem 
Pomp in der Moſchte. Die doppelte Feierlichkeit hatte eine große 
Menſchenmenge, darunter auch eine Anzahl Engländer, wie es 
ſcheint, junge, auf dem Wege nach Indien befindliche Offiziere, in 
das Gebäude hineingelockt. Die Engländer befanden ſich, wie die 
Times euphemiſtiſch ſagt, in dem Zuſtande, in welchem man ſich 
vor 50 Jahren in England nach dem Mittageſſen zu befinden 
pflegte, d. h. fie waren betrunken. In dieſem Zuftande beluftig- 
ten fie ſich damit, den Gottesdienſt zu ſtören, indem fie die Der- 
wiſche, die übrigen Diener der Religion und die Betenden in 
ihren Bewegungen nnd im Ton der Stimme nachäfften, über den 
glatten Fußboden dahinglitten, brüllten und heulten u. ſ. w. Dieſe 
Aeußerungen fröhlicher Jugendluſt ſcheinen den „Fanatismus“ der 
Mohamedaner erweckt zu haben; denn die civilifirten Fremdlinge 
wurden höflichſt bedeutet, ſich ein wenig anders zu benehmen. Eine 
ſolche Beeinträchtigung ihres unſchuldigen Vergnügens durften ſie 
ſich natürlich nicht gefallen laſſen und fuhren daher fort, wie ſie 
begonnen hatten. Das Ende vom Liede war, daß ſie zur Moſchee 
hinausgeſchmiſſen wurden. Die Times mahnt zu größerer Strenge 
in Bezug auf derartige übermüthige Knabenſtreiche. Die Intereſſen, 
welche für England im Orient auf dem Spiele ſtänden, ſeien zu 
groß, als daß man leicht über ſolche Dinge hinweggehen dürfte. 


Türkei. 


Das amtliche Moldauiſche Blatt meldet, daß der Komman- 
dant eines Gendarmerie-Regiments, Oberſt Dimitrie Fote, wegen 
Unterſchlagung von Regiments-Geldern im Betrage von 450,000 
Piaſter kaſſirt und zum Gemeinen degradirt worden iſt. 


Provinzielles. 
Stettin, den 1. Mai. 


In der geſtrigen Generalverſammlung der „Stettiner Walz- 
mühle“ wurde die Vertheilung einer Dividende von 200 Thlrn. 
pro ganze und 100 Thlrn. pro halbe Aktie für das Jahr 1859 
beſchloſſen. Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom 15. Mai 
ab. Nach dem Rechenſchaftsberichte, welchen der Vorſitzende des 
Komitees Herr Grawitz vortrug, und nach den von dem erſten 
Direktor Herrn Starck hinzugefügten Erläuterungen iſt das günſtige 
Reſultat des vergangenen Jahres hauptſächlich dem Wind- und 
Waſſermangel während mehrerer Monate, wodurch es der Mühle 
möglich wurde, ihren Abſatz bis auf die Höhe ihrer vollen Lei— 
ſtungsfähigkeit auszudehnen, demnächſt aber auch dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß durch die bisherigen Abſchreibungen das Eta— 
bliſſement nur noch niedrig zu Buch ſteht und die eigenen Kapi- 
talien des Geſchäfts der Geſellſchaft theilweiſe einen Zinsgenuß 
gewähren. 

Ueber die am Sonnabend Statt gehabte General- Verſamm- 
lung der Actlonäre der Preußiſchen National-Verſicherungs-Geſell- 
ſchaftt wird der „B. B. Z.“ geſchrieben, daß bei Eröffnung der 
Verſammlung das Vorleſen jümmtlicher anweſender Actionäre mit 
Angabe ihrer Stimmen und Vollmachten gewünſcht wurde. Der 
Vorſitzende der Verſammlung, Herr Commerzienrath Fre dorff, 
bezeichnete dies als unzuläſſig, ſetzte jedoch auseinander, daß die 
Prüfung des Stimmrechtes der Aetionäre und der auf fie über- 
tragenen Vollmachten in durchans zuverläſſier Weiſe durch eigends 
dazu deſignirte Beamte gefchehe, denen in zweifelhaften Fällen 
überdies die Direction und der Notar zur Seite ſtänden; auch 
ſtellte er die Präſenz-Liſte der Actionäre Behufs beliebiger Einſicht 
zur Verfügung. Die General-Verſammlung erhob hiergegen keinen 
Widerſpruch. — Nachdem hierauf der Herr Commerzienrath Fretz⸗ 


dorff den Geſchäfts-Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr ab⸗ 
geſtattet hatte, wurden von einem der Anweſenden auf Grund der 
erzielten ungünſtigen Reſultate Klagen gegen den Verwaltungsrath 
im Allgemeinen und gegen die Direction im Beſondern erhoben, 
auch gegen die Abſchreibung des Verluſtes am Effecten-Conto vom 
Reſerve-Fond Einſprache gethan und der Antrag geſtellt, keine Di— 
vidende zu vertheilen, ſondern vielmehr den dazu beſtimmten Be— 
trag dem Reſerve-Fond wieder zuzuſchreiben. Director Berger 
vertheidigte ſich in einer eingehenden Rede in Beziehung anf die 
über ſeine Geſchäftsführung erhobenen Klagen, und bemühte ſich 
nachzuweiſen, daß die unglücklichen Reſultate nicht eine Folge un- 
richtiger Geſchäfts-Principien ſeien, ſondern hauptſächlich aus ältern 
Verpflichtungen herrühren, welche zu löſen die Direction zwar fort- 
während beſtrebt ſei, womit ſie jedoch nicht ſo raſch, als ſie es 
ſelbſt wünſche, zu Stande kommon könne. Intereſſant war es, 
aus dieſem Vortrage zu entnehmen, daß zur Zeit die Betheiligung 
an Fabrik-Riſico's nur noch 4 % der Prämien-Einnahme beträgt. 
Der geſtellte Antrag fand zwar von einigen Seiten Unterſtützung, 
andererſeits wurde er aber auch bekämpft; Herr Commerzienrath 
Fretzdorff hob namentlich hervor, daß es ſich nicht um einen effek— 
tiven Verluſt, ſondern um eine augenblickliche Werthfeſtſtellung des 
Effekten-Conto's handle, wozu der reichlich dotirte Reſerve-Fonds das 
einftweilige Ausgleichungs-Mittel biete. Er überwies ſchließlich 
den Antrag der Abſtimmung mit dem Bemerken, daß er, abgeſehen 
von der Rechts beſtändigkeit des Abſchluſſes, doch ſeinerſeits einer 
entgegenſtehenden Entſchließung nicht entgegentreten wolle, da es 
ſtets wünſchenswerth bleibe, Reſerven möglichſt hoch bedacht zu 
ſehen. Es lehnte die General-Verſammlung bei der nunmehr 
vorgenommenen Abſtimmung den Antrag mit 236 gegen 212 
Stimmen ab, und ertheilte demnächſt dem Verwaltungsrath für 
das verfloſſene Rechnungsjahr Decharge. Hierdurch erledigte ſich 
zugleich ein fernerweiter Antrag, dem zufolge der Verwaltungsrath 
zur Verzichtleiſtung auf die bezogenen Tantiemen veranlaßt 
werden ſollte. Es war ferner ein Antrag eingebracht wor— 
den, der die Ernennung einer Kommiſſion zur Prüfung der 
inneren Zuſtände der Geſellſchaft und demnächſtiger Bericht- 
Erſtattung darüber bezweckte. Der Verwaltungs-Rath lehnte 
dieſen Antrag als ſtatutenwidrig ab, erklärte aber zugleich, gern 
bereit zu fein, den Aktionären die gewünſchte Beruhigung zu ver- 
ſchaffen; er ſchlug deshalb vor, die Verſammlung möge zwei Ver- 
trauensmänner bezeichnen, mit denen er gemeinſchaftlich einen Sach— 
verſtändigen berufen und unter deſſen Mitwirkung die im Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſchäft befolgten Prinzipien klar legen wolle, damit 
man über deren Werth oder Unwerth ein Urtheil zu fällen im 
Stande ſei. Hiermit einverſtanden, ernannte die Verſammlung die 
Herren Stahlberg und Picht zu Vertrauensmännern. Auf den 
Antrag des Herrn Fuchs wurde ſodann beſchloſſen, alljährlich mit 
dem Abſchluß ein Verzeichniß der Aktionäre mit Angabe ihrer 
Stimmberechtigung auszugeben, und auf den Antrag des Herrn 
Runge, die ſeither erhobene Aktien-Umſchreibe-Gebühr fallen zu 
laſſen. Die ſeitherigen Reviſoren wurden hiernächſt einſtimmig 
wiedergewählt. An Stelle des ausſcheidenden Verwaltungsraths- 
Mitgliedes Herrn Juſtizrath v. Dewitz endlich wurde Herr Kauf- 
mann Bävenroth mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. 

* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
heute Vormittag 10%, Uhr mit 11 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier an. 

Die Brunnen-Trinfhalle des Herrn Weitze am Dampf- 
ſchiffsbollwerk iſt heute im Bau fertig geworden und ſoll in dieſer 
Woche ſchon mit dem Verkauf von Brunnenwaſſern darin begonnen 
werden. 

* Die Frau des Arbeiter S. in der Baumſtraße iſt geſtern 
wegen des Verdachts zur Haft gebracht worden, den Tod ihres 
Kindes durch ſchlechte Behandlung und Entziehung der Nahrungs- 
mittel herbeigeführt zu haben. Die Anzeige des Schauarztes ſoll 
die Verhaftung zur Folge gehabt haben. 

* Se, Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu- 
ßen hat in Höchſtſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Protektor 
der Allgemeinen Landes-Stiſtung als National-Dank im Regie- 
rungs-Bez.-Kommiſſ. Cöslin, Kreis-Kommiſſ. Schlawe, den Königl. 
Kammerherrn und Nittergutsbefiger, Prem.-Lieut. a. D. Ewald 
v. Kleiſt auf Wendiſch-Tychow zum Mitgliede der Stiftung zu 
ernennen und das Patent de dato Berlin, den 19. April 1860, 
Höchſteigenhändig zu vollziehen geruht. 

Der ſeitherige Appellationsgerichts- Rath Löwe zu Cöslin 
iſt zum Mitgliede der Hauptverwaltung der Staatsſchulden er- 
nannt und demſelben der Charakter als Geheimer Finanz-Rath 
verliehen worden. 


Stadttheater. 


Das Gaſtſpiel des Frl. Fuhr iſt beendet; nachdem ſie am 
Sonntag in einem Akt der Waiſe von Lowood als Jane Eyre und 
in dem Ball zu Ellerbrunn als Hedwig aufgetreten war, ſahen 
wir fie geſtern als Jungfrau von Orleans. Wenn wir ihre Lei- 
ſtungen auch als gute bezeichnen wollen, auf das Prädikat „aus- 
gezeichnet“ dürfen ſie keinen Anſpruch machen; man wird an 
manchem Provinzialtheater ebenbürtige Darſtellerinnen finden. Als 
Jane war Frl. Fuhr wohl noch am gelungenſten, ſie gab nicht 
das Katzenartige in dieſer Rolle, wie Frl. Seebach, ihre Auffaſſung 
iſt milder, wie überhaupt die Darſtellung ſanfter Charaktere ihr 
ungleich beſſer gelingt, als heroiſcher, ihre Klagen zu dem Bilde 
des Onkels, die Schilderung ihrer Leiden drangen zum Herzen. 
Schwach war ihre Leiſtung als Hedwig im Ball zu Ellerbrunn. 
Hier fehlte die Feinheit, die Leichtigkeit, mit welcher ſie die Bekämpfung 
des eigenen Schmerzes über die Untreue ihres Gatten und dle 
ſchwierige Aufgabe, ihn wieder an ſich zu feſſeln, durchzuführen 
hat. Weſentlich unterſtützt wurde Frl. Fuhr durch die Mitſpielen⸗ 
den, Herrn Hiltl als Baron, der bekanntlich in ſolchen Rollen 
unübertrefflih iſt, Herrn Werner als Dr. Platanus, der ein ge⸗ 
lungenes Bild des alten in fortwährende Verlegenheit gerathenden 
Pedanten gab. 5 

Als Jungfrau von Orleans haben wir bei Frl. Fuhr die⸗ 
ſelbe Bemerkung zu machen, wie bei ihrer Maria Stuart, für das 
Heroiſche ſehlen ihr die Mittel, ja in den erregteſten Momenten 
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verliert ihr Organ allen Klang, ſie wird bei zu großer e 
gung faſt unverſtändlich. Ein wirklich künſtleriſches Bild hen 
aber die elegiſchen Stellen der Dichtung, der Monolog des er 5 
beſonders aber der des vierten Aktes waren von ergreifender 


kung. Das Spiel war überall angemeſſen und die De 85 
N als 
Herrn 


Hiltl als Lyonel; die andere Beſetzung ließ mehr oder won 
zu wünſchen übrig. Rub, 
die zur Darſtellung klaſſiſcher Dramen nöthig iſt, die M 
war nicht in Ordnung, der Krönungszug war mangelhaft, 
Totaleindruck war kein befriedigender. 


Telegraphiſche Depeſchen. die 

Lübeck, 29. April. (5. N.) So eben erhalten wit . 
Nachricht, daß der König von Dänemark den Bauplan der dire 8 
ten Lübeck⸗Hamburger Eisenbahn, jo weit ſolche das Herzogthu g 
Holſtein durchſchneidet, genehmigt und die definitive Bau-Conteſſio 
ertheilt hat. 16 

Wien, 30. April. (W. T. B.) Die hieſigen Blätter 
mentiren offiziell die Gerüchte über einen Flucht- und Selbſtmor 
verſuch Richters. us 

Die „Oeſtreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm d 1 
Peſth, nach welchem das Requiem für Szechenyi unter großar 2 
ger Betheiligung der Bevölkerung und ohne Störung vorüber 
gegangen. Es waren etwa 10,000 Menſchen verſammelt. 4 

Paris, 29. April. (5. N.) Ein direktes Abkomme; 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz iſt wieder wahrſcheinlich ge 
worden. — Einem Gerüchte zufolge würde nach dem Tode 18 
Fürſten Miloſch Serbien mit den Donau-Fürſtenthümern vereinig 
werden. 

Nach Berichten aus Madrid iſt die Unterzeichnung des Brit 
dens zwiſchen Spanien und Marokko am 26. April erfolgt. O' Don“ 
nell iſt in Madrid eingeteoffen. P 

— 30. April. (W. T. B.) Der heutige „Monteur 
meldet, daß in Savoyen von 135,449 zur Abſtimmung Einge⸗ 
zeichneten 130,533 mit „Ja,“ 135 mit „Nein“ geſtimmt haben, 

Eine aus Madrid eingetroffene Depeſche meldet, daß Graf 
Montemolin den Willen kundgethan, die Königin Iſabella anzu 
kennen. 

UT... ̃ ͤ ͤ ——. . — 
Börſen⸗ Berichte. f 


Stettin, 1. Mai. Witterung: ie Sräbtingemelle 
geſtern Abend Regen. Temperatur + 14. ind: N-Oſt. 1 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 5 W. Wel⸗ 
zen, 7 W. Roggen, 2 W. Gerſte, 4 W. Hafer, 1 W. Erbſen. 7 
Bezahlt wurde für: Weizen 70—75 Rt., Roggen 48 — 49 255 
Gerſte 38-42 Rt., Erbſen 50-54 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Halt 

29 32 Rt. pr. 26 Schfl. 
An der Börſe: 


Weizen unverändert, loco pr. 8öpfd, gelber 73-75 Rt. be, 
pr. Frübjahr Sspfd. gelber inländ. 76 Rt. Br., exkl. ſelegſche 
72 Al. bel Juni-Juli finländiſcher 76 Rt. bez., 84—sspfd. do. 

„bez. 

Roggen etwas niedriger gehandelt, loco fd. 46— 45°, en 
bez., Gau. pr. Frühjahr 45%, 05% Rt. bez. u. Gd., Mai⸗ Jus 1 
45 Rt. bez, Br. u. Gd., Juni-Juli 45 ½ Rt. Br., Zuli - Augu 
45% Rt. Br., Sept.⸗Oktober 454, Rt. Br. 

Gerſte loko 7Opfd. pomm. 41 Rt. bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl weichend, loko 10135, Rt. bey, 
e 10%, 10% Rt. bez., September-Oktober 

At. bez. 

Leinöl loko inkl. Faß 10¾2 Rt. Br. 5 

Spiritus ſchließt etwas feſter, loko obne Faß geſtern Abend 
17234, Rt. bez., heute 17°, bez, Frühjahr 17½, 1 Rt. bez. un 
Br., 17½ Gd., Mai⸗Juni do., Junt⸗Juli 17½, 17%, Rt. bez. 
Vele. 18%, 18 ½ Rt. bez., Auguſt- September 1817 

rief. 


Danzig, 30, April. Weizen rother 128.130 — 132.33 Be 
nach Qualität von 824—85—86 fgr., bunter, dunkler und gla ger 
127—128—-31--32pfd. von 8182 ½ 87 ½-—88 fgr., feinbunk, hoch- 
bunt, hellglaſig und weiß 130.32 —133.35pfd. von 87½ 88 — f 
95 ſgr., Roggen 55½ ſgr, pr. 125pfd. und für jedes Pfund meh 
oder weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 55—57—59--60 25 
für extra ſeine auch bis 62 ½ ſgr. — Gerſte kleine 105.3 — 110.2 Pf. 
3 große 110,14—116,20pfd. von 48,817 
53.58 jgr., Kavaller bis 6ogigr. — Hafer von 30 32 33 fgr. fü 
jebr ſchönen auch 31—35 jgr. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Wetter: klare Luft aber kühl Wind: N. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 1. Mai. Staatsſchuldſcheine 84 bez. 


10% Br., Mai = 


rämien“ 
targard⸗ 
oſener 791, Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 59% Gd. Diskonto-Commandi . 
nth. 79% bez. Franz. Oeſt. Staats- Eijenbahn - Aktien — begab! 1 
a W. — Gd. Hamburg 2 Mon. 150 bez. London 3 Mon. 
. * * 
Roggen pr. Frühjahr 48, 48%, bez., pr. Mal-⸗Juni 47% bez 
Yı Gd., pr. Juni-Juli 48 bez, 7 Br. uli 
Rü b öl loco 10%, Br., pr. Mai 10%, % bez, Juni-J 
1056, Gd., pr. September-Dftober 11%, 23 bez. sy 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17%, bez., Mai-Juni 17 ½, * 
bez., Juni-Juli 18%, ½ bez., Juli-Auguſt 18%, 18¾ bez. igt 
Noſen 30, April. Roggen feit bei einigem Uuſatz, gekündig 
| Regulirungspreis 445 Rt., pr. Mai 44% % Rt. bez⸗ 
Juni-Juli 4% Rt. bez., Juli-Auguſt 45%, Rt. Gd. unvigt 
Spiritus (or 8000 pCt. Tralles) ſchwach behauptet, gekün 
18,000 Quart, Reguliruugspreis 161%, Rt., loko (ohne Faß) 16% 
— 161, Rt., mit Faß pr. Mai 161%, Rt. bes‘, Br. u. Gd., ſt 
17554 It. bez. u. Gd., 1% Br., pr. Juli 17½ Rt. bez., pr. Augn 
175% Nt. bez. 


Hamburg, 30, April. 
Auswärts wegen zu hoher Forderungen ruhig. — Ro r 
ab Königsberg dopfd. pr. 1 74½ bez. — Oel pr. Mal 23%, N. 
Oktober 25%. — Kaffee feſt, ruhig. a 

Paris, 30. April. Die 3% begaun zu 70, 65, ſtieg auf 70,90 
und ſchloß hierzu in ſeſter Balu Konſels von Mittags 470% 
waren 95¾ gemeldet. — Schluß⸗Courſe: ZpCt. Rente 70, 90. % 
pCt. Rente 96, 50. 5 
Amſterdam, 20. April, Getreidemarkt. Weizen loko unden 
ändert. Roggen loko unverändert, in Terminen 2 N. niedriger. 455 
pr. Mai 71, pr. Herbſt 73, Rüböl pr. Frübjahr 39 ¼ pr. Herbſt 4 
„London, 30. April. Getreidemarkt. Engl. Weizen einen 
Schilling ern Hg 3 feft gehalten, unverändert, Bosnen reise 
zei einen Schilling höher, Für Hafer böchite Montagspre 
ezahlt. 


London, 30, April, Silber 61%, Conſols 95%. 


treidemarkt. Weizen loko feſt, ab 
Getreidemarkt. Weizen — 4 Nele, 


